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luft und verdampft das über demfelben in einem 201

fallenden Kupfergefäfs befindliche Waffen Das Tepi-

darium und Sudatorium (römifch-irifches Bad) hat Fufs-

bodenheizung; die Zuluft erwärmt lich unmittelbar an

Dampfheizrohren, welche frei an den Wänden herum-

geführt find, auf 45, bezw. 60 Grad C., und die Abluft

entweicht durch einfache Wandcanäle. Im Dampfbade—

raum find 1 Stuhl und I Dampfbraufe, im Lavacrum

2 Kopf- und Seitenbraufen, 2 Strahlbraufen, 1 Unter- *

a
o
fl {

regen- und I Capellenbraufe vorgefehen, welche fich

temperiren Iafl'en. Die Bäder, Braufen und VVafchtifche (!  

 

werden aus Warm- und Kaltwafferbehältern von je 1,5 cbm

Inhalt, die im Obergefchofs aufgel’tellt find, gefpeist.

In diefem fetzt fich jede der beiden nahezu fym- .—

metrifch angelegten Hälften aus I Spül- und Theeküche,

I \Värterzimmer, 1 medicinifchen Bad und 3, bezw.

Badehaus im neuen ftädtifchen

Krankenhaus zu Nürnberg 1518).

Arch.: Wallrafi”.

1:
5
0
0

4 Dauerbädem zufammen. Die Räume für die letzteren

haben Dachreiter. Die aus Manier-Malik hergeftellten,

innen mit glafirten Mettlacher Platten bekleideten \Vannen

mit Zuflufs-, Abflufs— und Ueberlaufrohr erhielten 9001

Faffungsraum und einen “Ländlichen Zuflufs von 1501

Wafi'er, welches im Kefl'el des Kellergefchofl'es durch eine

felbflzthätig regelbare Feuerung nach BBC/18771 &“ Pqfl auf

30 Grad erwärmt und einem Warmwafferbehälter im

Obergefchofs zugeführt wird. Eine elektrifche Klingel

zeigt an, wenn das Waffer höhere Temperatur hat. Das

Waffer der Kalt— und Warmleitungen wird vor Eintritt

in die Wannen in Mifchgefäfsen temperirt. Das Hebe-

werk der \Vall'erbetten ilt in der unten angeführten Ver-

öffentlichung abgebildet, bezw. befchrieben 1516). \Väfche-

abwürfe wurden in den Gängen und Aborte unter den

Treppen-Ruheplätzen vorgefehen. Die Wände der Bade-

 

räume find theils in der unteren Hälfte, theils ganz mit

Mettlacher Platten bekleidet.

Die Baukofien des Gebäudes, deffen Decken im _

Erdgefchofs gewölbt und im Obergefchofs durch das ';' ä:t:fnnem ; g?:ääi“;f:ä;

Holzcementdach gebildet find, betrugen rund 62 500 Mark, c_ Badefchlange. mamcl_

wozu 22000 Mark für die Heizungsanlage und —Einrichtung d. Deckenlicht. I:. Treppe.

kommen, fo weit letztere feft mit dem Bau verbunden ift 1517).

Befl'er i1't die Belichtung aller Räume in dem fonfl. dem vorigen Beifpiele verwandten Badehaus

des neuen ftädtifchen Krankenhaufes zu Nürnberg (Fig. 326 1518).

Einen eingefchoffigen Bau Itellt fchliefslich das Badehaus des Knappfchafts-Lazareths zu Eisleben

dar, defi'en Dampfbäder Deckenlicht erhalten haben (Fig. 3271519).

Badehaus im Knappfchaftslazareth

zu Eisleben 1519).

g) 0peratibnsgebäude.

Die Decentralifation einer chirurgifchen Abtheilung in mehrere Krankengebäude

hatte zur Folge, dafs die Operationen in einem befonderen Gebäude vorgenommen

wurden, dem man eine möglichf’t centrale Stellung zwifchen den zugehörigen Kranken-

gebäuden gab, um die Wege dahin zu kürzen. Das Raumerfordernifs eines folchen

1515) Siehe ebendaf., Taf. VII.

“”) Siehe ebendaf., S. 7 u. ff.

1515) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Architekten Wallrafi" in Nürnberg.

1519) Nach: Die Einrichtungen zum Betten der Arbeiter auf den Bergwerken Preufsens etc. Berlin 1875—76. Bd. II,

Taf. VIII,
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Gebäudes für eine äußere Station mit 270 Betten _ gleich denjenigen im Urban

zu Berlin —— giebt Kärte 1520) wie folgt an.
Im Erdgefchofs:

I Hauptoperationsraum,

1 Nebenoperationsraum,
1 Zimmer für Infirumente und Bandagen,

1 Zimmer mit Sterilifirungsvorrichtungen für die Verbandflofl"e, die Inflrumente und

das Waffer,

I Warteraum für Männer,

1 Warteraum für Frauen;

im Obergefchofs:
1 Lagerraum für Verbandfioffe und für Vorbereitung derfelben zum Gebrauch,

Wohnräume für das Dienftperfonal und, wenn es der Raum erlaubt, für 1 Affiflenzarzt;

ebendal'elbil oder im Keller:
I Raum zum Aufbewahren von Gypsabgüffen und ähnlichen Vorrichtungen.

Von anderer Seite werden nachfolgende Räume verlangt:
Ein Vorzimmer zum Directorzimmer; I Vorraum für die Aerzte mit Wal'chbecken, den Billingr im

kleinften Krankenhaufe für nöthig hält und der auch zur Kleiderablage dienen kann ""“); ein befonderer

Raum zum Verbinden neben dem Operationsraum, wenn die Abtheilung 200 und mehr Betten umfath 1522);

für die Erholung nach der Narkofe full ein Zimmer für 2 bis 3 Kranke vorhanden fein, und für Schwer-

operirte werden Einzelzimmer erforderlich, deren in Norwich 6 angeordnet find 1523).

Die Anfichten über die Zweckmäfsigkeit verfchiedener Operationsräume in

einem Krankenhaufe gehen noch (ehr aus einander.
Schönborn 15“) hält in Krankenhäufern folche

für nicht inficirte Kranke,

für Laparotomien,

für inficirte Wunden und

für Tracheotomie bei Diphtherie

als fehr erwünfcht, denen man fehr wohl noch einen fünften für Kranke, die von Eryfipelas befallen

find, beifügen könnte 1525), und Muäer fchätzt die Trennung der Operationsräume für feptifche und hoch-

afeptifche Fälle vom Hauptoperationsfaal bei geeigneter Ausbildung derfelben höher, als alle Sterilifatoren

und Desinfectionsvorrichtuugen1526). 73‘ma’elmburg wünfcht für Tracheotomien, Incifionen bei Ery-

fipel u. f. w. einen gefonderten Raum, da es lich hier »um fpecififche Infectionskrankheiten, deren Ueber-

tragung möglicher Weife auch durch die Luft itattfinden kann,: handle 1527).

Dagegen hält Fri1f/le für Bauchfchnitte einen eigenen Operationsraum nicht für nöthig, da. man

es nicht durchführen könne, nur reine Operationen hier auszuführen. Auch habe es keinen Sinn, für

verfchiedene Operationen getrennte Zimmer zu verlangen, da in jedem derartigen Raum die gleiche Rein-

lichkeit nöthig fei1523). Lucas-Champaz'nniére empfahl die Einfchränkung auf einen Saal, weil man einen

Operationsraum möglichfl: viel benutzen [01]. »Dies in: die einzige Art, ihn gut zu überwachen und zu

unterhalten: 1529).

Eine Vereinigung von 4 oder 5 Operationsräumen in einem Operationsgebäude

ift bisher in öffentlichen Krankenhäufern nicht zur Ausführung gelangt. Wo ein

1570) Siehe: KÖRTE, W. Das Operationsgebäude im neuen fiädtifchen Krankenhaui'e am Urban in Berlin. Klinifches

Jahrbuch, Bd. 3 (1891), S. 299.

155“) Siehe: BURDETT, a. a. O., S. 76.

1522) Siehe: BERGMANN, v. E. Die antifeptifche Wundbehandlung in der kgl. chirurgil'chen Univerfit'a'tskliuik zu

Berlin. Klinifches Jahrbuch, Bd. I (1889), S. 162,

1523) Siehe: Viert. f. gerichtl. Medicin u. öfi'. Sanitätswel'en, Bd. IV (1892), S. 316.

1524) Siehe: SCHONBORN, a. a. O., S. 283.

1525) Siehe ebendaf., S. 786.

1526) Siehe: NEUBER, G. Zur afeptifchen Wundbehandlung. Archiv f. klin. Chirurgie 1892, S. 445.

15“) Siehe: TRENDELENBURG. Ueber Ifolirung in chirurgil'chen Kliniken. Klinifchesjahrhuch, Bd. 4 (1892), S. 111 u. fl".

1578) Siehe: FRITSCH, H. Ueber die fiir den Unterricht nöthigen Räume in Frauenkliniken. Klinil'ches Jahrbuch,

Bd. 11 (:890), s. 176.
1529) Siehe: LUCAS-CHAMPOINNIIäRE, J. Der condition: maiérieller d'une bonne [alle d’opératüms. Revue d'luygz'éne

1890, S. 307.
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befonderer Raum für Tracheotomie bei Diphtherie vorgefehen wurde, hat man ihn

der Abtheilung für diefe angegliedert. Trendelenburg wünfcht, den befonderen

Operationsraum für Tracheotomien u. f. w. auch nicht in der Nähe vom allgemeinen

Operationsfaal, fondern in der Poliklinik oder im Ifolirhaus untergebracht zu fehcn,

wobei im erfteren Falle auch Panaritien, Karbunkel und jauchige Empyeme darin
behandelt werden könnten. Im Pavillon Pzg/feur (Ho‘pz'tal Coc/u'n) zu Paris gab man

den feptifchen und zweifelhaften Kranken ein gemeinfames und den afeptifchen ein

eigenes Operationszimmer‚ gliederte aber jeden diefer Räume dem befonderen Gebäude-

tract an, welcher den betreffenden Kranken gewidmet ift, wodurch fie vollfiändig

getrennt wurden. Im Urban zu Berlin und in Nürnberg hat man im Operations-

gebäude aufser dem Hauptfaal einen zweiten Raum zum Operiren, in Hamburg-Eppen—

dorf nachträglich noch einen dritten fiir Frauen angelegt, und im neuen Operations-

gebäude zu Moabit-Berlin find ein großer und zwei kleine Säle vorhanden 1530).

In Göttingen finden während 10 Monaten 1000 Operationen oder an I Tag

durchfchnittlich 4 fiatt. Es können aber 6 bis 8 vorkommen. Für diefen Fall

mufs an mehreren Stellen chloroformirt‘ und operirt werden können“““).

Die Abmeffungen des Operationsraumes fallen im Allgemeinen den unent-

behrlich nöthigen Raum nicht überfchreiten. Der freie, durch Apparate, Schränke

oder Heizkörper nicht eingeengte Raum mufs ein Schwenken des Operätionstifches

nach allen Seiten und die Theilnahme am Operationsact Seitens der Affif’tenten

gefiatten. Seine Größe fchwankt mit der Zahl der letzteren, ift alfo von derjenigen

der Anitalt abhängig. Eine zu grofse Steigerung der Abmefi‘ungen erfchwert die

Heizung und Reinigung. Lorenz erachtet in klinifchen Lehranf’calten 3,50 bis 4,00 m

Breite für die Operationsbühne als genügend; doch mufs diefes Mafs bei Unterbringung

von Apparaten u. f. w. im Raum entfprechend vergröfsert werden. Die nachftehende

Tabelle enthält die Abmefl'ungen einiger ausgeführter Säle und Operationsbühnen.

 

 

 

breit tief

Baracke des Rudolfiner-Vereins (Billrol/z’fche Baracke) ‚ Ober-Döbling 3,50 4,50

Chirurgifche Klinik . . Tübingen 3,50 4,50

Operationsraum von Dr. [Werl/el . . . . Gotha 4,50 4,50

Kaifer- und Kaiferin—Friedrich-Kinderkrankenhaus . . . Berlin . 4,50 7,00

Chirurgifche Klinik . Halle 5,00 5,50

Chirurgifche Klinik . . Göttingen 5,00 6,61

Neues allgemeines Krankenhaus:

grofser Saal Hamburg-Eppendorf 5,00 10,00

kleiner Saal » 5,00 7,00

Operationsraum Rue Bz'zet Paris 6,00 4,50

Operationsraum von Dr. Vautrin . . . . Nancy 6,00 4,75

[]äpital 1Vecker (ferw'ce des grands ape'rz's) . Paris 6,00 5,00

Allgemeines Krankenhaus:

großer Saal Nürnberg 7,00 7,50

kleiner Saal . . . . . . . » 5,62 5,75

Städtifches allgemeines Krankenhaus im Friedrichshain . Berlin 7,00 8,37

Städtifches Krankenhaus am Urban » 8,40 7,10

M e t e r

1530) Siehe: Berlin und {eine Bauten.

153‘) Siehe: KÖNIG.

Berlin 1896.

Die chirurgii'che Klinik in Göttingen.

  
Bd. II, S. 440.

Klinifches Jahrbuch, Bd. 3 (1891). S. 247.
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In den angeführten franzöfifchen Beifpielen ift die Breitfeite mit dem grofsen Fenfler gröfser, als

die Tiefe, was eine gute Aufftellung der dort an der Operation theilnehmenden Eleven und die Anordnung

der vorhandenen Wafchbecken oder Heizkörper an den kürzeren Seiten ermöglicht. Die Höhe der ange-

führten Säle fchwankt ebenfalls von 3,45m im Meufel’fchen Zimmer und 4,5om im Häpz'tal Alu-ker bis zu

7,15 m in Friedrichshain zu Berlin (liche Art. 843).

Die im Operationsraum nöthigen häufigen Spülungen mit wäffrigen, antifeptifchen

Löfungen erfchweren die Ausbildung deffelben, insbefondere die Herf’tellung des
Fufsbodens.

Von Mofaik-Fufsböden kommt nur Granito in Betracht, der auf das forgfältigite hergeflellt werden

mufs, um ein Ausfpringen von Steinen zu verhüten. In der Derby/hin Royal injirmary erhielt der Mofaik-

boden durch eine Marmor-Hohlkehle Anfchlufs an die Marmorwand. Im neuen Operationsfaal des julius—

Hofpitals zu Würzburg erwies lich der mit weißenY gefchliffenen Marmorplatten belegte Fußboden wider-

itandsfähiger gegen die Spülungen, als Terrazzo‘53z); doch wird nach Kärte Marmor von Desinfections-

mitteln angegriffen 1533). Mettlacher Fliefen müifen heiter Sorte und fcharfkantig fein, find auch vorzüglich

zu verlegen. Gyps und Linoleum werden von Carbolfäure angegriffen.

Die Abwäiferung des Fufsbodens ift unter dem Operationstifch anzulegen; der

Ausflufs erhält hier einen hohen Wafferverfchlufs und wird mit einem herausnehm-

baren Gitter bedeckt, um die Reinigung durch Bürften und fiarken Wafi'erltrahl
zu ermöglichen.

Man führt auch die Spülwafl'er vom Sammelpunkt unter dem Operationstifch durch ein eben fo

überdecktes Rinnfal nach dem an einer Wand liegenden Abflufs; doch find folche Gitter fchwer zu reinigen.

In der Derby/hin! Rayal inflrmary erfolgte die Abwäfl'erung des Fufsbodens nach einem Punkt an der

Aufsenwand, wo ein innen emaillirtes Eifenrohr durch den Terrazzo zu einem bleiernen Abflufsrohr an

der Aufsenfeite des Gebäudes führt, das über einem offenen Wafi"erverfchlufs lich entleert, und die Oeffnung

im Fufsboden iii: verfehliefsbar 153‘). Bei diefer Anordnung wird ein gröfserer Theil der Abwafi'er auf

dem Fußboden ausgebreitet, anßatt fchnell entfernt zu werden.

Eine geeignete, fugenlofe Wandbekleidung läfit fich durch Emailfarben-Anftrich

oder polirten Cementputz herftellen. Der erfi:ere erwies fich nach Kärte im Urban

widerltandsfähig bei Abwafchungen mit heißem Seifenwaffer, fünfprocentiger Carbol-

löfung, einfachen und fauren Sublimatlöfungen 1535); doch verdient vor ihm weifser,

polirter Cementputz den Vorzug, der eine fpiegelglatte Fläche bietet und fich nach ‘

v. Bramamz in Halle auch als [ehr widerftandsfähig gegen gewaltfame Einwirkungen
erwie‘fen hat1536). Die Cementfchicht erhielt dort nur wenige Millimeter Stärke:,

ihre fleckenloi'e Herf’cellung erfordert aber vorheriges, vollftändiges Austrocknen des
Mauerwerkes.

Im Pavillnn Pq/leur (Häpz'tal Co:/lin) zu Paris find Wand und Decke geputzt und erhielten einen

Ueberzug von Mailix, fo wie einen Anftrich von Goudron. Billing; empfahl u. A. auch eine Wand-

bekleidung von emaillirtem Schiefer. Im ]ulius-Hofpital zu Würzburg und in der Derby/[fire Royal infirma;y

befleht fie bis zu 2,00 In Höhe aus Marmor, in letzterer darüber aus Keene's Cement. Dagegen fpricht

das bei den Marmor-Fußböden Gefagte. Wandfliefen müffen [ehr gut verlegt werden, wenn eine gründliche

Desinfection ihrer mit Porzellankitt auszuftreichenden Fugen möglich fein foll1537).

Die Decke erhält am befien Emailfarben—Anflrich, welchem weifs glafirte

Ziegel, die u. A. in Frankfurt a. M. benutzt wurden, aus denfelben Gründen vor-

zuziehen wären. _

Der ganze Raum ift wie ein Krankenraum unter Vermeidung aller Vor- und
Rückfprünge mit: ausgerundeten Kanten zu gef’ta1ten.

1532) Siehe: BRUNS. Der neue Operationsfaal der chirurgifchen Klinik in Tübingen. Klinifchesjnhrbuch‚ Bd.4 (1892), S. 296.

1533) Siehe: KÖRTE, a. a. O., S. 307. '

153') Siehe: BURDETT, a. a. O., S. 74.

1535) Siehe: KÖRTE, a. a. O., S. 392.

1536) Siehe: BRAMANN, v. Der neue Operationsfaal der kgl. chirurgifchen Univerfitätsklinik in Halle 3. S. Klinifches

Jahrbuch, Bd. 4 (1892), S. x81. '

1537) Siehe: Viert. f. gerichtl. Medicin u. öff. Sanitätswefen, III. Folge, Bd. IV (1892), S. 316.
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Bei Anordnung der Thüren hat man darauf Rücklicht zu nehmen, dafs das
Oeffnen derfelben die Luft des Raumes nicht abkühlt und hierbei kein Zug den
Operationstifch trifft. Nach Räumen, zu denen kein Geräufch dringen darf, find
doppelte und, wo Betten hindurch gerollt werden, entfprechend breite Thüren
anzuordnen. Alle Thüren follen bündig mit der Innenwand in eifernen VVinkel-
zargen liegen und aus Holz oder Eifen mit beiderfeitigem glattem Eifenbefchlag
hergeftellt werden. In Lyon hat man die Thüren in ganzer Höhe vernickeltl53s).
Um vorfpringende Befchläge zu vermeiden, fchlug man vor, das Oefl'nen der Thüren
mit dem Fufs durch eine Hebeleinrichtung u. f. w. zu bewirken. Zwifchen dem
Operations- und dem Inflrumentenzimma kann die Wand ganz oder theilweife ver-
glast werden, um darin Ordnung und Reinhaltung vom erfleren aus controiiren
zu können.

Operationsräume erfordern ausgiebiges, gleichmäfsiges Licht, alfo eine ein-
heitliche Beleuchtung. Nordlicht gef’cattet zu jeder Tagesf’cunde, Wef’clicht nur bis
Mittag das Operiren. Für manche Operationen, wie z. B. im I\’Iaf’tdarm und in der
Scheide, wird annähernd wagrechtes, fomit Seitenlicht verlangt.

Billing; forderte 1,52 m, Schänöorn 0,80 bis 1,00 m Brüftungshöhe, und Lorenz empfiehlt, das Fenfl:er
bis zum Fufsboden reichen zu laffen.

Aufser dem grofsen Hauptfenf’cer, welches bis zur Decke geführt werden mufs,
ift es gut, behufs fchnellen Lüftens Nebenfenf’cer anzuordnen, deren Licht unter
Umflzänden ausgefchloffen werden kann. Für gewiffe Operationen ift Deckenlicht
erwünfcht, welches (ich bis über das Operationsfeld ausdehnen foll.

In der Bill7'oth'fchen Baracke zu Oberdöbling erhielt der Operationsraum nur Deckenlicht in der
Ausdehnung von 1/3 der Grundfläche. Auch der neue Hörfaal der geburtshilflichen Klinik von Olrhaufen
in Berlin befitzt nur Deckenlicht, da Verfuche in der chirurgifchen Klinik dafelbfit ergaben, dafs das
Licht für das Speculum genüge; doch verlangt Olr/zaußm 153“) reichliches Deckenlicht, und an dunkeln
Tagen mufs die verfetzbare elektrifche Lampe benutzt werden.

Oft verbindet man Seiten— und Deckenlicht, wobei es erwünfcht iii, erfieres
unmittelbar in letzteres übergeben zu laffen und in gleicher Breite mit jenem an-
zulegen.

Brum lobt diefe Anordnung in Tübingen wegen des günflzigen Winkels, unter welchem das Licht
zugeführt wird, das bei nordöftlicher Fenfterlage eine Abblendung nicht erfordere "“”). Ei/lz'ngs giebt
für das Seitenfenlter ein Mafs von 2,44 >< 3,66 und für das Deckenlicht 2,44 X 2,44"! an.

Im alten Operationsfaal zu Halle führte man die Operationen in einem quadrati-
fchen, nifchenartigen Ausbau von Glas und Eifen aus. 7}. Tz'ea'emamz gab im An—
fchlufs hieran dem Saal der chirurgifchen Klinik dafelbfi die Gefialt einer halbkreis-
förmigen Glasnifche, welche für operative Zwecke fich bewährte 15‘“), aber für
Lehrzwecke fich nicht eignete und beim Neubau des Saales weichen mußte. In
Krankenhäufern, die keinen Lehrzwecken dienen, wurden derartige Glasvorbauten,
welche allfeitige Beleuchtung gewähren können, neuerdings häufig ausgeführt, wie
im Urban zu Berlin, in Hamburg-Eppendorf und in Nürnberg.

Seitliche Fenfter hat man einfach und doppelt confiruirt.
In der Der6y/lzz're Royal infirmtzry liegt das aus einer einzigen 2,44 >< 3,05 m grofsen Glastafel in

Walzeifenrahmen beflehende Fenfier bündig mit der Innenwand des Saales; drei gegen Welten gelegene
Fenfter laffen lich zum Lüften öfl'nen. Lorenz hält die Verglafung durch eine grofse Spiegelfcheibe für

 

1535) Siehe: PONCBT, A. La neu!/elle [alle d'apératians de I'Hfitel-Dz'eu de Lynn. Revue d'hyg'iéne x889, S. 447.
1539) Siehe: OLSHAUSEN. Ueber den Unterricht in geburtshill'lichen Kliniken mit Bezug auf den neuen Hörfaal derkönigl. Univerfitäts-Frauenklinik in Berlin. Klinifches Jahrbuch, Bd. 5 (1894), S. 53.
1540) Siehe: BRUNS, a. a. O., S. 220.
15“) Siehe: BÖRNER‚ a. a. O., Bd. II, S. 141.
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das Zweckmäfsigfte und empfiehlt auch einfache Fenfter aus Spiegelglas, wo Theilungen derfelben nöthig

find behufs Vermeidung der bei Anwendung von Doppelrahmen möglichen breiten Schlagfchatten. Um

die Lichtfläche thunlichfl: wenig durch das Sprofi'enwerk einzufchränken, hat man es in der chirurgifchen

Klinik zu Göttingen aus rings mit hölzernen Deckleiflen umfchloffenen _|_infen gebildet, fo dafs die

Sproffenbreite zwifchen den Glasfalzen nur Gem beträgt. Die Befeftigung der Scheiben erfolgt durch

angeichraubte Leiften1542). Die hierbei möglichen Fugen würden lich einfchränken lafi'en, wenn man die

_L-Eifen als Windeifen aufsen anfetzte.

Im Urban wurde der halbkreisförmige Vorbau in 7 durch fchmale Steinpfeiler getrennte l"enfter

von 1,27 m Breite und 2,som Höhe getheilt, deren obere, einfache Flügel nach innen klappen, während

die inneren Doppelflügel lich behufs fchnellen Lüftens gemeinfam öffnen laffen; die unteren beiden äufseren

Scheiben find hier matt gefohliffen. Die Doppelfenfter des fünffeitigen Vorbaues der chirurgifchen Ab-

theilung in Frankfurt a. M. wurden aus Spiegelfcheiben und Eifenrahmen hergeltellt.

Einfaches Deckenlicht, wie es aus geriffeltem Glas im Hßpz'z‘al Nee/ker zu

Parislö43) jüngf’c zur Ausführung kam, ift der Undurchfichtigkeit bei Schneefall

und der Schweifswafferbildung ausgefetzt, die an einem Deckenlicht über dem

Operationsfeld das Herabfallen von Tropfen, welche Staubtheile enthalten, zur Folge

haben kann. Wird das Deckenlicht von einem Glasdach überdeckt, fo nimmt mit

dem wachfenden Abf’cand zwifchen beiden die Lichtftärke ab, und der Raum

über dem Deckenlicht ift behufs Reinigung von Staub zugänglich zu machen, wenn

man ihn nicht luftdicht abfchliefsen kann. Macht man den Zwifchenraum begehbar,

fo läfft lich das Deckenlicht fett liegend herttellen und von oben reinigen. Jeden-

falls follten dann zu Lüftungszwecken keine Theile deffelben beweglich gemacht

werden, da flärkere Staubanfammlungen im Dachraum nicht zu vermeiden und

folche Räume nicht täglich vor der Operation gründlich zu reinigen find, fomit

Staubmengen beim Oeffnen des Fent’ters hinabgeworfen werden können. Wünfchens—

werth wird daher ein möglichft geringer Abf’tand zwifchen beiden Glasflächen bei

gänzlichem oder thunlichit dichtem Abfchlufs des Zwifchenraumes fein.

Im neuen Operationsfaal der chirurgifchen Univerfitätsklinik zu Halle “”), deffen Decke durch

Anordnung manfardenartiger Doppelfenfter auf einen kleinen wagrechten Theil von flarkem, mattem Glas

eingefchränkt werden konnte, der mit durchfichtigem Glas überdacht iii, wurden zur Abblendung des

Sonnenlichtes zwifchen den Doppelfenfiern der Manfarde, deren innere Flügel fich behufs Reinigung nach

innen klappen laffen, Stoffjaloufien angebracht. Derartige frei tragende Dach-Confiructionen laffen fich

vereinfachen, wenn es fich nicht, wie in Halle, um ein Amphitheater, fondern um die viel kleineren

Operationsräume in Krankenhäufern handelt. '

Für die Ausbildung vieleckiger Operationsnifchen, die ganz zu verglafen find,

bieten auch die Conf’cructionen von Gewächshäufern Anregung.

Kleine Operationszimmer in Augen- und Ohrenabtheilungen erhalten nach
Lorenz reichliches Seitenlicht durch ein Nordfenlter.

Die künflliche Beleuchtung begegnet im Operationsraum Schwierigkeiten. Sie

fell fehr vollftändig fein, fo dafs es keine dunkle Ecke im Saale giebt, um die Rein-

lichkeit jederzeit überwachen zu können. Hierzu tragen weifse Wände, Decken und

Fufsböden viel bei. Künftliches Licht mufs auch am Tage bei trübem Himmel

oder, wenn es nöthig iii, tiefe Höhlungen zu unterfuchen, zur Verfügung fein. Die

üblichen Beleuchtungskörper, bezw. Blendfchirme bieten Staubniederlagen, deren

Reinheit fich nicht überwachen läfft; fie müfften wenigf’cens eine (teile, aufsen polirte
Ueberdachung erhalten.

15“) Siehe: LORENZ, a. a. O., S. 19 u. Fig. ro, S. an.

1543) Siehe: BELOUET. Le rum-„el am_tlzitltéälre d'a)ératianr de l'hn")ital Neckar. Ram: d'hygiént 1894, S. 32 u. R‘,

1544) Siehe: BRAMANN, a. a. O., Fig. 6, S. 187.
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Gaslicht bringt Wärmeausftrahlungen und Gefahren für die Chloroform-Narkofe
hervor, wenn die Gafe nicht vollf’cändig vom Saal auszufchliefsen find.

In der Derb;ffiire Royal infirrnary benutzt man eine dreiflammige Gaslampe mit Lüftungsrohr.

In Würzburg vereinigte man 4 grofse Lampen an einem Kronleuchter. Lorenz empfahl, über dem OPC‘

rationsfeld zwei invertirte Sz'emens’fche Regenerativbrenner anzubringen, um Schlagfchatten und beläftigende

Wärme zu verhüten. Gegen folche Einrichtungen fpreehen die Erfahrungen im Urban, welche weiter

unten angeführt werden.

szénu154f’) fchlug vor, die Beleuchtungskörper über die Decke zu legen und

durch eine Glasfcheibe vom Operationsraume zu trennen, was im Pavillon Paßeur

(Höpz'lal Coc/zz'n) zu Paris zur Ausführung kam. Diefelbe Wirkung würde man

erreichen, wenn man fie in einen mit der Spitze nach unten fallenden Glaskörper,

der an feiner breiten Seite an der Decke befeftigt ill, einfchlöffe; doch bedingt

dies geringe Raumhöhe oder wegen der beträchtlichen Entfernung ftarkes Licht.

Wo kein Deckenlicht vorhanden if’t, könnte man auch einen Prellbaren Reflector in

den Glaskörper einfchliefsen. Am beften wird man bei Gaslicht nur einen Be-

leuchtungskörper verwenden. In Deutfchland find öfter Wenlmm-Lampen im
Gebrauch.

Allfeitig wird der Vorzug des elektrifchen Lichtes vor dem Gaslicht anerkannt.
Im Urban zu Berlin”“) wurden 2 Paar Bogenlampen angeordnet.

Tritt bei einer Lampe eine Störung ein, fo erlifcht die Zwillingslampe gleichfalls. Die mehrfachen

Schatten, welche bei rliefer Anordnung entflehen, find bei fubtilen Operationen fiörend; doch wurde die

Anordnung eines Reflectors, wegen feiner Eigenfchaft als Siaubfänger, vermieden. An den Wänden find

4 Doppelglühlichtlampen vorgefehen, an welche eine bewegliche Handlampe mit. Reflector und Handgriff

angefchloffen werden kann. Petroleumlampen mit Reflectoren dienen zur Referve für den Fall von

Störungen der elektrifchen Beleuchtung. Der unmittelbare Anfchlufs der Beleuchtungs- und galvanokaufti-

fchen Vorrichtungen an das Lichtleitungsnetz wurde dort aufgegeben, weil fich »zumal bei feuchtem Wetter

ftörende Erdfchlüffe bildeten, welche für Arzt und Patienten unangenehm waren«. Statt deffen find

2 Accumulatoren—Batterien im Nebenraume aufgefiellt, die im Bedarfsfalle fchnell hereingerollt werden

können und im Elektricitätsraum vom Hauptitrom geladen werden. Gegen die Verwendung von Taucher-

batterien fprach die Gefahr des Verfagens und die Umftändlichkeit des Füllens.

'Z/. Bm7nann 1547) zog in Halle dern grellen, unruhigen Lichte der Bogenlarnpen
Glühlampen vor.

Zur Beleuchtung des Operationsraumes in Halle find xo Lampen zu 22 Anzpére verwendet, welche

an der aufserdem vorhandenen Gaslampe kranzförmig angeordnet wurden. Vom elektrifchen Licht wird

jedoch nur bei längeren Operationen »mit entfprechend protrahirter Chloroform-Narkofecc Gebrauch ge-

macht. In anderen Fällen findet eine Gaslampe von 400 Normalkerzen Verwendung, deren Gafe über

Dach geleitet find.

Der elektrifche Strom kann auch zu Heilzwecken oder zum Betriebe kleiner

Motoren bei Operationen benutzt werden, was Anfchlüfi'e für elektrifche Drähte an

beiden Saalfeiten bedingt. Diefe dienen dann zugleich für tragbare elektrifche

Lampen, In Glasgow 1548) verwendet man eine folche Lampe mit Sammellinfe und
Reflector.

Wie man durch Anlage verfchiedener Operationsfa'tle eine Contact-lnfection

verhüten wollte, fo fucht man auch die Luftinfection durch Vermeidung, bezw. Be-

feitigung von Staub zu bekämpfen. Der Staub, welcher durch Fenf’cer und Thüren

eindringt, liefse fich durch dichten Schlufs derfelben in einem Raum, der täglich

15“) Siehe: QUi-3NL‘ & ROCHET- Plan d‘un noum'au flrvz'ce de Chirurgie 21 l‘häpz'z‘al Cat/rin. Le fragrés mérlz'cal,
Bd. XIV (1891), S. 397.

15“3) Siehe: KÖRTE, a. a. O., S. 314.

15”) Siehe: BRAMANN‚ a. a O., S. 195 u, ff.

1545) Siehe: Viert. f. gerichtl. Medicin u. öfi‘. Sanitätswefen, Ill. Folge, Bd. IV (1892), S. 317.
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gewafchen wird, abhalten; doch müffen Fenfter öfter geöffnet werden. Dies würde

eine mit Rafen bedeckte oder feucht gehaltene Umgebung vor den Fenl’cern er-

wünfcht machen. Die Schädlichkeit des an den Eintretenden haftenden Staubes

fucht man durch körperliche Wafchungen und Benutzung Pterilifirter Leinenkittel zu

befeitigen, und das dann noch mögliche Uebergehen von Staub, fo wie den auf

Gegenftänden lagernden und in der Luft fchwebenden Staub bringt man durch

Zerftäuben von fterilifirtem Waffer vor der Operation und durch Zerf’täuben anti-

feptifcher Flüffigkeiten während derfelben zum Niederfinken. Der Fufsboden if°c

feucht zu halten; das Zerf’täuben erfolgt durch Dampf. In Frankfurt a. M. fchaltet

man zu diefem Zweck die an die Dampfleitung angefchloffene Vorrichtung für keim-

freies Waffer aus und benutzt die Zapfftellen deffelben zum Einlaffen von Dampf,
der unmittelbar vom Keffelhaufe kommt, in den Raum.

Die Vermeidung von Staubzuführung ift Grundbedingung der Lüftung; fomit

mufs jede Möglichkeit des Umkehrens der Richtung in der vorgefchriebenen Luft-

bewegung ausgefchloffen fein. Bei der regelmäfsigen Lüftung find fühlbare Luft-
ftröme zu vermeiden. Dies bedingt Zuführung vorgewärmter Luft. Wenn jedoch

Aetherdämpfe verwendet werden, welche fich auf warme Metallflächen legen und

die Augen des Operateurs reizen, if’c Zuführung kalter Luft nöthig.

Denfelben Gefichtspunkten hat die Heizung zu entfprechen. Die Temperatur

im Operationsraume foll 30 Grad C. betragen und mufs bei Einführung kalter Luft
fchnell wieder auf diefe Höhe gebracht werden können.

Im neuen Operationsfaal der chirurgifchen Poliklinik in Berlin (Ziegelftrafse),

wurde von ärztlicher Seite auf Luft—Zuführung für den grofsen Operationsfaal während

der Operationen verzichtet, weil fie Staubtheilchen einführt und eine Schwängerung

der Raumluft mit desinficirenden Mitteln abfchwächt. Doch erfolgte die Anlage

einer mit Dampf geheizten Luftkammer, aus welcher die Luft unmittelbar in den
Saal emporf’ceigtlö49).

v. Bergmann verurtheilte in Operationsfälen Luftheizungen: »Aus den Klappen, die behufs der

Lufterneuerung geöffnet werden follen, fallen maffenhaft und oft beitändig diejenigen feften und Raub-

förmigen Stoffe herab, die unfere Verwundeten am meiften zu fürchten haben 1550).«

In Paris hält man meift an den franzöfifchen Caletiféren feflz, welche nicht im Saal vorfpringen

fallen und von aufsen zu bedienen find. Im Pavillon Pa/leur (Häpilal Cor/lin) dafelbfi: filtrirt man die

Luft an der Eintrittsflelle im Operationsfaal, indem man nach Brozmrdel's Vorfchlag die Zuluft—Oeffnung

durch doppelte Gitter fchlofs, zwifchen deren 2 Platten ein filtrirender Körper eingefchoben wurde 1551);

Bei Heizung durch Warmwafferrohre legt man diefe längs der Fenf’terbrüftnngen. Um die Reinigung

überwachen zu können, wurden fie im Urban nicht verdeckt; dann mülfen fie reichlich von der Wand

Abftand haben, um diefelbe beim Reinigen nicht zu befchmutzen. Wenn keine Luft-Zuführung mit dem

Heizkörper verbunden ift, können fie mit Milchglasplatten umfchlofi"en werden, die abnehmbar find, aber

dicht fchliefsen müffen. Im Operationsfaal des Häpiz‘al [Va-ker zu Paris erfolgt fchnelles Anheizen durch

mehrere Heizkörper; bei einem Theil derfelben wird, wenn die Temperatur von 30 Grad erreicht ift, der

Zutritt des Warmwaffers eingef’tellt‚ IR das Oeffnen von Lüftungsklappen während oder zwifehen Ope—

rationen nöthig, fo werden wieder alle Heizkörper in Betrieb gefetzt 1532).

Um eine möglichfle Gleichmäfsigkeit der Temperatur zu erreichen, erhielt der Operationsfaal in

Frankfurt a. M. Fufsbodenheizung. Poupz'nel fchlug für folche Säle Heizung der doppelt zu haltenden

Wände durch Warmluft—Umlauf vor, und Lurar- Clmmpoinm'ére empfiehlt, nur einen Fayence-Ofen zu ver«

wenden, der zugleich zum Wärmen reichlicher \Näfchemengen eingerichtet ift.

1549) Siehe: HAESECKE. Erweiterungsbau der chirurgifchen Klinik in Berlin Ziegelftrafse mju. Klinifches Jahrbuch,

Bd. IV (1892), S. 153.

1550) Siehe: BERGMANN v., a. a. O., S. 154.

1551) Siehe: Revue d'hygiéne 1893, S. 4,23.

1552) Siehe: BELOUET. Le „pur/el am}hithézilre d'ope'raiz'onr du Z’/zöpital .Veckcr. Rama: d'hygiz‘nz 1894, S. 39 u. R'.
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Alle diefe Einrichtungen bedürfen zur Ergänzung, wenn man fchnelles Nach-
heizen ermöglichen will, einiger Heizkörper unter den Fenf’tern.

Die Steigerung der Zahl von Vorrichtungen, welche ein Operationsraum heute

fordert, die durch diefe bedingte Vermehrung von Leitungsrohren und die Nach—

theile, welche die Vorfprünge von Schränken, Apparaten und Bordbrettern, als

Niederlagsftellen von Staub, und durch Schaffung von Winkeln bieten, haben dazu

geführt, die fef’ten Schränke und Apparate theils verfetzbar zu machen, theils in

die Wände einzulaffen, fo dafs fie nicht vorfpringen, und die Bordbretter durch

Rolltifche zu erfetzen. Diefe follten nebft jenen verfetzbaren, ebenfalls auf Rollen

laufenden Schränken und Geräthen im Inf’trumentenzimmer, bezw. in demjenigen

für die Sterilifirungsvorrichtungen aufbewahrt und vor der Operation in den Ope-

rationsraum gebracht werden, deffen dauerndes Inventar nur der Operationstifch,

die Wafchvorrichtungen und die Irrigatoren bilden würden, die auch Schänäarn ver-

langt1553). Andererfeits hat die Beförderung von flerilifirten Verbandf’coffen und

Inftrumenten, fo wie die Ueberwachung der letzteren, bezw. ihre Unterhaltung ernfte

Bedenken hervorgerufen. Bruns hält das Aufftellen eines Dampf—Sterilifators gröfster

Form für Verbandftoffe, Gazetupfer, Servietten, Operationsmäntel u. f. w. in einem

anderen Raume, auch wegen der weniger leichten Ueberwachung der Sterilifirung

für weniger licher und bequem, als im Operationsraum 1554), Man würde diefen

Apparat in die Wand legen können, fo dafs er in einen Nebenraum einfpringt,

auch von diefem aus zu belegen und durch eine bündig mit der Innenwand des

Operationsraumes angeordnete zweite Thür zu öffnen wäre, wie man dies mit den

beiderfeits verglasten Inf’trumentenfchränken macht, welche man zwifchen dem Ope-

rations- und Apparatenzimmer einbaut. (Siehe Fig. 332.)

Zur Irrigation bei nicht inficirten Wunden, auch zum Wafchen der Hände

und zum Niederfchlagen von Keimen in der Luft vor den Operationen, verwendet

man keimfreies Waffer; zur Irrigation von inficirten Wunden, zur Reinigung der

Hände und zur Luftreinigung während der Operation bedient man fich anti-

feptifcher Löfungen. Beide braucht man zum Spülen und zum Zerftäuben durch
Dampf.

Keimfreies Waffer kann man durch Kochen oder durch Verdichten von Dampf

bereiten; doch bedarf das Waffer für Irrigationen und Wafchungen einer be-

ftirnmten Temperatur. Selbf’tthätige Vorrichtungen diefer Art haben zu unregel-

mäfsigen Temperaturen geführt. Bereitet man die nöthige Menge vor dem Bedarf,

fo kann das Waffer auf beliebiger Temperatur erhalten oder diefelbe je nach Be-

darf fchnell gefieigert, bezw. herabgefetzt werden. Nur ift dafür zu forgen, dafs

bei Verminderung der Flüffigkeit im Gefäfs erftere luftdicht abgefchloffen bleibt.

Befondere Beachtung erfordert fodann die Leitung des Waffers vom Behälter bis
zur Verwendungsftelle, die in ganzer Länge keimfrei bleiben mufs. Gummifchläuche
bedürfen für diefen Zweck einer Desinfectionseinrichtung. Waffer hat man auch
vor dem Kochen unter Umftänden zu filtriren. Bei Verwendung von Dampf aus
der allgemeinen Leitung werden mechanifche Theile, die fich von den Innen-
wandungen der Rohre loslöfen können, auf ihre Schädlichkeit zu prüfen fein.

In der Olslzaufen’fchen Klinik zu Berlin leitet man den Dampf unmittelbar aus dem Dampfkeifel
in einen kupfernen, gefehloifenen Behälter und verdichtet ihn in diefem durch Kühlfchlangen. Die Ab-

1553) Siehe: SCHÖNBQRN, a. a. O., S. 283.

1554) Siehe: BRL'NS, a. a. 0 , S. 222.
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flufsöffnung hat eine Metallkappe, die den Hals der untergel'tellten Flafche umfafft, fo dafs von aufsen

nichts in diefe kommt 1555).

In Würzburg wurden die lrrigatoren mit je 301 Inhalt außerhalb des Operationsfaales untergebracht,

und Glasrohre führen die Flüffigkeiten durch die Wand in den Operationsraum. Die Irrigatoren fiir

Sublimatlöfungen beftehen aus Porzellan, die anderen aus Kupferblech; ein kupferner, durch Gas geheizter,

51Waifer fallender Cylinder unter jedem Irrigator liefert den Dampf zur Erwärmung der Flüffigkeiten,

die mittels eines Glasrohres bis zum Boden des Gefäfses geführt wird 1556).

Wenn man die Flüffigkeiten für Irrigationen in verfetzbaren Behältern zur

Verwendung bringt, fallen die Zuleitungsrohre, da man fie auf Rollftänder ftellen

kann, weg. Um die Hähne nicht zu befchmutzen, regelt man in Paris das Aus-

llrömen der Flüffigkeit mit den Füfsen. Einfacher wäre es, die Hähne mittels
Zangen zu fiellen, welche in einer desinficirenden Flüffigkeit liegen.

Für Platten, auf welchen Geräthe u. f. w, Reben, und für Wafchtifche kommen

nur Glas, Schiefer, denen im Urban zu Berlin wegen gröfserer Haltbarkeit, befonders

gegen wechfelnde Temperaturen der Vorzug gegeben wurde 1557), und emaillirte

Lava in Betracht, die fich im Infz‘z'lut Paz/leur zu Paris bewährt hat, da ihre weifse,

gleichmäfsige und glatte Oberfläche fich vollkommen reinigen läßt und gegen alle

chemifchen Reagentien, wie gegen Stofs und Hitze unangreifbar if’c. Ihr Preis betrug

1890 in Paris 64 Mark (: 80 Francs) für 1 qm bei 2 cm Plattenfiärkel55s).

Zum Händewafchen verwarf Lucas-Champoz'nnz'ére Einrichtungen mit centraler

Entleerung, die fich fait unmöglich vollftändig reinigen laffen, und empfahl die

Benutzung von Wafchbecken, die man in einen Ausgufs entleert1559). Man ver-

meidet die Befef’tigung von Leitungen an den Wänden, verlegt alle wagrechten und

geneigten Rohrf’tränge in einen zugänglichen Raum unter den Fufsboden, der nur

1,20 m Höhe zu haben braucht und führt von diefen aus an den Verwendungsf’tellen

durch den Fufsboden lothrechte Rohre empor, die in freien Rohrftändern auf Wafch-

tifchen u. f. w. montirt werden und deren Hähne durch die Füfse zu regeln find 1560).
Im fiädtifchen Krankenhaufe zu Frankfurt a. M. erhielten die Wafchtifche Decken aus Milchglas;

die Becken haben excentrifchen Abflufs außerhalb derfelben; die Wafferverfchlüffe liegen unterhalb des

Fufsbodens, und die Wafi'er-Zuführung erfolgt von einem Keilel mit Thermofta_t im I. Obergefchofs aus,

da das Waller (lets eine Temperatur von 40 Grad haben follte.

Ueber den Vl'afchtifchen find in Halle, wie vor der Sublimatfchale, Sanduhren angebracht, die in

Eifenringen hängen, welche an den Ständern für die kippbaren Flafchen mit Alkohol und Sublimat ange—

bracht find und die Zeit für die Dauer der Wafchungen angeben 1561).

Die Einrichtung zur Desinfection der Hände ift neben den Wafchtifch zu legen.

Zur Reinigung der Schwärnme, Gummidecken u. f. w. dient im Urban ein

zweitheiliges Spülbecken aus Thon mit Hähnen für heifses und kaltes Waffer.
Die folgenden zwei Beifpiele zeigen die vollltändige Einrichtung von Ope—

rationsfailen.

Im Kaifer- und Kaiferin—Friedrich-Kinderkrankenhaufe zu Berlin (Fig. 328

bis 330 1562) wurde der Operationsfaal nebft 2 Nebenräumen zwifchen 2 Gebäude-

gruppen eingebaut (Gehe den Gefammtplan in Kap. 8).

1555) Siehe: OLSHAUSEN, a. a. O., S. 54.

1553) Siehe: SCHÖNBORN‚ a. a. O., S. 297.

1557) Siehe: KÖR’I'E, a. a. O., S. 307.

1553) Siehe: BÖTTGER, P. Bericht über eine Studienreife nach Paris im December 1890. Klinifches Jahrbuch, Bd. 4

(1892), S. 230.

1559) Siehe: LUCAS—CHAMPOINNIBRE, a. a. O., S. 331.

1560) Siehe: POUPINEL. Inßallatz'anr hq/)$italiéres. 1Va1rz/elles [alles d‘afératianr. Revue d’lzygiéne 1895, S. 108r.

15‘“) Siehe: BRAMANN v., a. a. O., S. 198.

1552) Nach freundlicher Minheilung des Herrn Baurath Schmiede» in Berlin.
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[. Tifch für Armoperationen. r. Reflectoren mit 10 Glüh—

k. Inftrumententifch. lampen.

!, Catgut-Etagére. :. lVen/zam-Lampe.

-—»— Leitung fiir iterilifirtes \«Vafl'er.
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Grofser Operationsfaal im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf‘5e3).
Arch.: Zimmermann &" Kuppel.

Der mit Mettlacher Platten belegte Fußboden hat [eine Entwäilerung unter dem Operationstifch.
Die Wände find im unteren Theile mit Platten bekleidet, darüber mit Emailfarbe angeflrichen. Die der
leichteren Reinigung wegen als Wärmplatten ausgebildeten Heizkörper liegen unter den in Eifen
confiruirten Fenfl:ern und werden durch ein Geflell aus lofe eingefchobenen Milchglasplatten und einen
diefes in Höhe der Fenfterbrüftung abdeckenden Glasbord verdeckt. Ueber dem Operationstifch ill: eine
l’Vm/zam—Lampe mit Refleetor angebracht; an den Seitenwänden find Gasausläffe mit Schläuchen zum
Anfchlufs befonderer Lampen vorgefehen, Alle Tifche und Schränke befiehen aus Eifen und Glas. Der
Rohranfatz zur Aufnahme der Irrigatorfchläuche und alle Garniturtheile der Wafchtifche find vernickelt.

Die Einrichtung des Haupt-Opera- _
tionsfaales in Hamburg—Eppendorf zeigt Flg' 332'
Fig. 3311563).

Diefer Saal war für 3 Operationstifche geplant.
Der feile, heizbare Tifch fleht in dem aus DoppeL

fenitern und doppeltem Glasdach hergeltellten Glas-

vorbau; fiir die anderen beiden verfetzbaren Tifche

dient der überhaute, quadratil'che Theil, der ein Seiten-

feniler erhielt. Der Fufsboden wurde mit Terrazzo

belegt; Wand und Decke find mit glafirten Mett—

lncher Fliefen bekleidet. Die Dampfheizkörper in den
Fenfterbrüflungen, welche die Fußbodenheizung er- Inflrumentenfchrank im neuen allgemeinen
gänzen, liegen hinter Milchglasplatten, deren Fugen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf‘583).
durch Kautfchukflreifen gedeckt find. Die Lüftung 1/65 „. Gr.

  

"“”) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baudirector Zimmermann in Hamburg.
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erfolgt wie im Kofigängerhaus (fiehe Art. 650, S. 560). Das Abluft-Rohr ift lothrecht über Dach geführt.

Fig. 3321553) zeigt die Anordnung der eingebauten Intlrumentenfchränke (n) Die aus Glasplatten und

Eifen bellehenden Wafclitifche erhielten \Varm— und Kaltwafl'erleitung. Zur Beleuchtung find 2 Reflectoren

mit je 10 Glühlampen und I leham—Lampe vorgefehen. Die Anordnung der Apparate iii: aus der

Legende bei Fig. 331 erfichtlich.

Die Feftf’cellungen bezüglich der Zahl, Ausftattung und Einrichtung der Neben-

räume find im Einzelfall zu treffen, da fie fich nach Zahl und Einrichtung der

Operationsräume und der mit der fortfchreitenden Wiffenfchaft wechfelnden
Apparate richten.

Im Wartezimmer findet die Vorbereitung des Kranken zur Operation flatt,

wozu das Entkleiden, vorbereitende Wafchungen und eine Desinfection deffelben

gehören können. Oefter wird es für Operationen, welche wagrechte Beleuch-

tung erfordern, verwendet. Jedenfalls bedarf der Raum einer Wafchvorrichtung.

Der Apparatenraum dient zum Unterbringen chirurgifcher Apparate, welche nicht

oder doch nur zeitweife im Operationsfaal gebraucht oder bei feiner Reinigung aus

demfelben entfernt werden, fo wie der Bandagen. Die Glasfchränke find frei ftehend,

mit dachförmiger Decke anzuordnen, wenn fie nicht, wie in Fig. 332 (S. 704)

gezeigt wurde, zwifchen dem Apparaten- und dem Operationsraum eingebaut

werden. Eine Wafchvorrichtung ift auch hier für diejenigen, welche im Raum zu

thun haben, nöthig. Ob für die Sterilifirungsvorrichtungen nach dem in Art. 839

(S. 700) Gefagten ein befonderer Raum erforderlich wird, ii“: zu entfcheiden. In diefem

Raume wären die Behälter für die Flüffigkeiten der Irrigatoren, die Sterilifatoren,

Kochvorrichtungen u. f. w. unterzubringen. Anderenfalls find diefe in den Operations-,

bezw. Apparatenraum zu verlegen, fo dafs fie im letzteren befchickt und im erfieren

entleert werden. Die Befchickungszeit liefse fich durch ein vom Operationsraum aus

fichtbares Zifferblatt eines Uhrwerkes, welches beim Befchicken aufser Thätigkeit

tritt, überwachen. Im Erholungsraum if°c ein Wäfchewärmer erforderlich, der im

Höpz'z'al Neckar zu Paris in der Wand liegt und deffen mit letzterer bündige eiferne

Thür emaillirt wurde. Das Vorbereiten der Verbandf’coffe erfordert einen Tifch

aus Eifen mit grofser Glas- oder Schieferplatte, auf welchem das Bindenfchneiden,

Kiffennähen u. f. w. erfolgt, kleinere Tifche, abnehmbare Bordbretter diefer Art und

Schränke.

In kleineren Krankenhäufern können nicht alle diefe Räume gefondert vor—

handen fein.

In der Baracke des Rudolfiner-Vereins zu Oberdöbling (liebe Art. 709, S. 605) begnügte man fich

damit, vom Operationsraum durch 2,00 m hohe Scherwände 1,00 m der Länge abzutrennen und in 2 Zellen

zu theilen, deren eine als Inflrumentenraum dient, deren andere als \Väfcheraum benutzt wird; erfterer ift

vom Operationsraum, letzterer von dem ihn umgebenden Gang zugänglich.

In dem in Art. 840 (S. 701) befprochenen Beifpiel liegt neben dem Operationsfaal nur ein Verband-

zimmer, in welchem außer dem Verbandtifch und dem Schrank für Verbandftoffe der Dampf-Sterilifator

für letztere, die Irrigatorenflafchen mit ihrer Wärmvorrichtung und ein VVafchbecken die Haupteinrichtungs-

gegenltände bilden.

Die Ausftattung aller Nebenräume des Operationsraumes fell Wafchungen ihrer
Umfaffung gefiatten.

Bei Anordnung der Räume zu einem Ganzen il’t zu berückfichtigen, dafs die-

jenigen für die chirurgifchen und für die Sterilifirungs-Apparate neben dem Operations-

faal oder neben einander liegen müfften, während das Wartezimmer keine unmittelbare

Verbindung damit haben oder doch fchallfrei von ihm abgefchloffen fein follte, wie
dies in der medicinifchen Klinik zu Marburg durch doppelten Verfchlufs —- Flügel-

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 45

Sp.

Nebenräume.

84a.

Gefammt-

anlage.
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und Schiebethür — bewirkt wurde. Dennoch mufs das Herüberrollen der Betten
leicht erfolgen können. Daffelbe gilt von den Ifolirzimmern. Außerdem ift es
wünfchenswerth7 die Räume fo anzuordnen, dafs lich der Rückweg der Operirten
zu den Krankenräurnen mit demjenigen der zur Operation Gehenden nicht kreuzt.
das Erdgefchofs mufs von aufsen mittels Rampen für Betten oder Bahren auf
Rädern zugänglich fein, und Thürfchwellen find zu vermeiden. Die nöthigen Räume
für die Bedienung richten lich nach den erforderlichen Perfonen.

Da im Operationsgebäude befonders die Anordnung des Erdget'choffes wichtig
if’t, find in den drei folgenden Beifpielen, von denen das erfte für I, die anderen
beiden für 2 Operationsräume geplant wurden, nur die Pläne diefes Gefchoffes
wiedergegeben. In allen 3 Beifpielen gruppiren fich die Räume um einen Mittel-
gang, an deffen einer Stirnfeite der nicht durch Windfang gefchützte Zugang liegt;
Das andere Ende deffelben hat nur in Hamburg-Eppendorf unmittelbaren Licht-
und Luftzutritt durch das dort angeordnete Treppenhaus, deffen Zugang von aufsen
einen \Vindfang hat.

Im Friedrichshain zu Berlin (Fig. 333 u. 3341564) liegt der Saal
am Gangende; feine beiden Nebenräume für die Aerzte und die Appa—
rate find nur durch diefen zugänglich; doch il°t hier ein befonderes
Zimmer für den ärztlichen Director rechts am Eingang vorhanden,
hinter welchem lich die Treppe zu den Dachräumen, das Dienerzimmer
und ein Abort folgen. Links am Flur liegt ein dreifenfteriger Raum
für Operirte, von welchem 2 Abfonderungszimmer zugänglich find,
deffen eines auch einen Eingang vom Flur erhielt. Der Transport der
Kranken muß in letzterem noch über Stufen erfolgen.

Das Operationsgebäude im flädtifchen Krankenhaufe zu Nürn-
berg (Fig. 3351565) hat einen breiten Mittelgang, an deil'en Ende der Schnitt nach ABCD.
Hauptoperationsfaal fait frei vorgebaut wurde. Zweckmäfsig find hier
die zwifchen der Glasnifche und dem Gebäude noch vorhandenen, ein- ‘Fig. 334»
ander gegenüber liegenden Fenfter, welche eine Querlüftung hinter dem
Operationstifch ermöglichen. Zwifchen diefem Raum und dem zweiten
Operationszimmer liegt der für beide beitirnmte und von beiden, fo wie
vom Gang aus zugängliche Apparatenraum. Das fymmetrifch dazu ge- ])
Iegene Zimmer für die Aerzte erhielt keine Verbindung mit dem Ope—
rationsfaal. Auch hier ift ein befonderes Zimmer für den Oberarzt
vorhanden. Die getrennten “"artezimmer für Männer und Frauen
liegen am Eingang.
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Abweichend von beiden vorhergehenden Beifpielen wurden in
Hamburg-Eppendorf (Fig. 3361566) die dort geplanten beiden Säle an
den Eingang des Gebäudes gelegt. Die Axen der fymmetrifch aus—
gebildeten Säle mit Glasvorbauten find von Südwel'ten nach Nordoften
gerichtet, und der rechte Saal wurde durch Abtrennung eines Vorzimmers
gekürzt. An letzteren fchliefsen zwei Wartezimmer und ein Gyps-
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zimmer an, die vom Flur zugänglich find und unter [ich Verbindung er- Erdgefchof5—
hielten. An den linken Saal grenzten früher der Apparatenraum und Operationsgebäude
an diefen ein Bandagen-Magazin an. An Stelle des letzteren trat fpäter im itädtifchen allgemeinen
ein dritter Operationsfaal für Frauen (fiehe Fig. 331, S. 704) mit einem Krankenhaus im Friedrichshain
angrenzenden, nur von diefem Saal aus zugänglichen Unterfuchungs— zu Berlin 1564).
zimmer. Ein Abortraum wurde in diefem Gefchofs vermieden. Im 1,500 „_ (;‚_
()bergefchofs liegen hier ein \Varte- und Sprechzimmer für den chirurgi— Arch.: Blankgnßgl'n.

155‘) Nach: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1890. S. 145 11. fi'.154") Nach freundlicher MittlieilUng des Architekten, Herrn Wallrafl in Nürnberg.
l5"5; Nach: Deutfche Viert, f. öfi', Gefundheitspfl. 1889, S 292.
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Operationsgebäude

im flädtifchen Kranken- im neuen allgemeinen Krankenhaus

haus zu Nürnberg 1565). zu Hamburg—Eppendorf““).

Arch.: Wallrafl'. Arch.: Zimmermann ér’ Ruple.

1:500 „.
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fchen Oberarzt, fo wie Magazine und Fabrikräume für Verbandf’coffe, im Sockelgefchofs ein Badezimmer

für Affifienzärzte zur Benutzung vor den Operationen mit vertieftem Becken nehit I Abortraum, Arbeits-

räume, 2 Wohnfluben für den Auffeher, I W'ohnitube für 4 Arbeiter, fo wie Geräthe und Heizräume für

die Niederdruck-Dampfheizung. Keller- und Erdgefchofs haben Steindecken; das Obergefchofs erhielt Holz-

cementdach; in allen Räumen des Erd- und Obergefchofi'es liegt Terrazzo; nur die Arztzimmer haben Holz-

fufsboden. Die Baukoften [teilten fich auf 92 000 Mark.

h) Desinfectionsgebäude.

Die Inf’candhaltung des Krankengebäudes erfordert regelmäfsige und in Fällen

von Anf’ceckungsgefahr außerordentliche Desinfectionen der Räume und Geräthe,

der Auswurff’coffe und Abwaffer, der Speiferei’ce, der Wäfche, der Kleider und der

Betten. Gegenßände‚ welche für befonders gefährlich erachtet werden, wie manche

Verbände, Stroh, Kehricht u. f. w., vernichtet man gänzlich. Die Desinfection er-

folgt durch chemifche Löfungen, durch Kochen und durch Dampf, das Zerf’cören

durch Feuer.

Chemifche Löfungen verwendet man zum Abwifchen von Fufsböden, Wänden

und Geräthen, welche eine Damp£Desinfection nicht vertragen, fo wie zur Des-

infection von Auswurff’toffen, Abwafi'ern, Senkgruben und zur erf’ten Desinfection

inficirter Wäfche. Das Kochen, dem man von Alters her die gefammte Wäfche

unterwirft, hat man neuerdings auch zur Desinfection derjenigen Speiferei‘te, welche
man weiter verwerthen will, und der Auswurff’toffe nebf’c ihren Behältern benutzt.

Im Inf’ritut für Infectionskrankheiten zu Berlin erfolgt das Kochen der Speiferefte in

einer für alle Krankengebäude gemeinfamen Vorrichtung (liche Kap. 8), und in Moabit

kocht man die Wäfche und verdächtige Auswurfftoffe in einzelnen Krankengebäuden,

wie dies in Art. 545 u. 549 (S. 473 u. 477) befprochen wurde. Für Gegenflände,

welche das Kochen nicht vertragen oder fich dazu nicht eignen, wie Kleidungsftücke,

Matratzen, Teppiche, Gardinen u. [. W., confiruirte man Vorrichtungen, in denen

die Desinfection durch Wafferdampf von 100 Grad C. und darüber erfolgen follte,

844.

Desinfections-

arten.


